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dem sich die Zeichen für Nephrit, für Topf und für Kaurischnecke be
finden — so enthält dieses Zeichen für „kostbar“ wirklich alles, was für die
älteste Kultur Chinas überhaupt als wertvoll gelten muß. Auch in Japan
scheint die Kaurischnecke in vorhistorischer Zeit als Geld gedient zu haben,
wie wenigstens ihr heutiger Name dort {talzaragai = Muschel des Reichtums)
zu bedeuten scheint. v. Luschan-Berlin.

17. von Lusehan: Über Boote aus Baumrinde. Sonderabdruck
aus „Aus der Natur“. 1907, 13 S.

Im Periplus maris Erythraei eines anonymen Verfassers (aus der zweiten
 Hälfte des ersten nachchristlichen Jahrhunderts) findet sich die Angabe, daß
man sich auf der Insel Menuthias, die heutzutage mit Sansibar identifiziert

 wird, für den Fischfang und für die Jagd auf Schildkröten der „naviculae
consutae et uniligneae“ bediente. Verfasser deutet diese Stelle dahin, daß

 man sowohl genähte Boote als auch Einbäume benutzt habe (nicht „genähte
Einbäume“, wie man vordem übersetzte), was auch den tatsächlichen Ver

 hältnissen entspricht. Von der Suaheli-Küste her kennt man Einbäume, und
daß aus Rinde zusammengenähte Boote in der gleichen Gegend existieren,
 davon konnte sich Verfasser an der Küste von Mogambique persönlich über
zeugen. Er erwarb hier für das Museum für Völkerkunde zu Berlin ein 5 m
langes, 1,05m breites und in der Mitte 0,33m hohes Boot, dessen Körper
aus zwei nahezu gleichen Stücken Baumrinde (Baumwollenbaum) besteht,

 die etwa in der Mitte Zusammenstößen und zusammengenäht sind. Die
Struktur dieses Bootes wird eingehend beschrieben und durch Abbildungen

 erläutert. Auf diese Rindenboote bezieht Verfasser sowohl die Nachricht im
Periplus, als auch die der arabischen Schriftsteller des elften Jahrhunderts,

 die für die Gegend um Mozambique ausdrücklich „genähte“ Boote erwähnen.
Im Anschluß hieran läßt sich Verfasser noch über das sonstige Vor

 kommen von Rindenbooten aus. Er findet, daß sich dasselbe auf zwei große
ethnogiaphische Provinzen beschränkt, auf den amerikanischen Kontinent

 (vor allem auf die großen nordamerikanischen Seen) und Neu-IIolland. Einige
typische Stücke werden beschrieben und abgebildet. — Ob es in der Vorzeit

 Europas Kirdenboote gegeben hat, vermag Verfasser nicht zu entscheiden,
hält es abei in Anbetiacht der auffälligen Ähnlichkeit der Worte „Barke“
 und „Borke englisch — „bork wohl für möglich, trotzdem einige Linguisten
„Barke“ = Kahn für ägyptischen Ursprungs halten. Buschan-Stettin.

18. Krauss: Anthropophyteia, Jahrbücher für folkloristische Er
hebungen und Forschungen zur Entwickelungsgeschichte der
geschlechtlichen Moral. Bd. IV, 477 S. Leipzig, Deutsche
Verlagsaktiengesellschaft, 1907. 30 M.

Auch dieser Band reiht sich seinen Vorgängern würdig an und bildet
 eine wahre Fundgrube für den Ethnographen und Kulturforscher. Sie ist
eine Materialsammlung allerersten Ranges und bedarf heute trotz ihres

 heiklen Inhalts — heikel natürlich nur für falsche Prüderie! — kaum noch

der Empfehlung oder gar der Entschuldigung. Es sind diesmal eine ganze
 Reihe von Aufsätzen, oft sehr kurzen und mannigfaltigen Inhalts. So ver
anschaulicht Felder sein Solinger erotisches Idiotikon, Äigremont eine sehr
eingehende und ausgezeichnete botanische Studie über erotische Pflanzen
benennungen im deutschen Volke. Man ist erstaunt über die Masse hierher
gehöriger Namen. Besonders sind es gewisse Pilze, Orchisarten, die Alraun
wurzel, Sedum usw.; die äußere Ähnlichkeit gibt gewöhnlich die Volksnamen,


